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D amit die ver-
schiedenen Teile 
des Organismus 
sich abstimmen 

und ihre Leistungen an die je-
weiligen äußeren Bedingun-
gen anpassen können, müssen 
Informationen fließen. Neben 
dem Nervensystem sind für die 
Kommunikation zwischen den 
Zellen die Hormone zuständig. 
Sie koordinieren die Aktivität 
der Gewebe und Organe.
Zu diesem Zweck sezernieren 
spezialisierte Zellen Boten-
stoffe, die Hormone, die dann 
auf dem Blutweg an ihren Ziel-
ort gelangen. Diesen Weg der 
Sekretion bezeichnet man als 
endokrin. Gewebshormone 
wie die Prostaglandine wirken 

ohne den Umweg über die Zir-
kulation direkt im Nachbarge-
webe, diese Form der Abgabe 
nennt man parakrin. Wäh-
rend Nervensignale sehr rasch 
weitergeleitet werden, entfalten 
Hormone ihre Wirkung eher 
langsam; der Effekt hält oft län-
gere Zeit an.

Die Syntheseorte Außer in 
Drüsen wie zum Beispiel der 
Schilddrüse, den Inselzellen 
der Bauchspeicheldrüse oder 
den Geschlechtsdrüsen sind 
hormonproduzierende Zellen 
auch in anderen Organen oder 
Geweben zu finden, sogar im 
Herzen. Hier synthetisieren be-
stimmte Muskelzellen als Ant-
wort auf mechanische Reize im 

Vorhof einen Stoff (das atriale 
natriuretische Peptid; ANP), 
der den Salz- und Wasserhaus-
halt und damit letztlich den 
Blutdruck reguliert. 
Aber auch viele weitere Gewebe 
sind hormonell aktiv, insbeson-
dere im Magen-Darm-Trakt. So 
stimulieren zum Beispiel Kof- 
fein oder der Dehnungsreiz 
auf die Magenwand nach einer 
Mahlzeit die Produktion des 
Hormons Gastrin in spezia-
lisierten Zellen der Schleim-
haut. Dieser Stoff kurbelt die 
Salzsäureproduktion an und 
regt zugleich die Motilität des 
Verdauungstrakts an. Im Fett-
gewebe werden die Adipokine 
produziert, die unter anderem 
den Glukose- und den Lipid-

stoffwechsel sowie den Appetit 
regulieren.
In der Haut wird bei Exposi-
tion gegenüber UV-Licht das 
„Sonnenhormon“ Vitamin 
D3 hergestellt, genau genom-
men eine Hormonvorstufe, 
die in den Nieren in Calcitriol, 
ein für Kalziumhaushalt und  
Knochenstoffwechsel zentrales 
Hormon, umgewandelt wird. 
Das Blut befördert die Hor-
mone in alle Körperregionen, 
aber nur jeweils spezifische Or-
gane sprechen auf ein bestimm-
tes Hormon an, weil nur die 
Zielzellen spezifische Rezep-
toren besitzen, an die der pas-
sende Informationsträger (nach 
dem Schlüssel-Schloss-Prinzip) 
bindet.�   a
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bringt Bewegung 
   in Ihren Abverkauf

   Ihre Empfehlung 
 bei Gelenkschmerzen*

• Beschleunigt die Abheilung

• Bekämpft die Schmerzursache

• Natürlich und gut verträglich

Für weitere Informationen zu Wobenzym plus oder Fragen zu aktuellen Angeboten wenden Sie sich bitte per E-Mail an 
info@mucos.de oder telefonisch unter 089 638372-129. 

www.wobenzym.de

* Als Folge von Verletzungen und verschleißbedingten Gelenkentzündungen (aktivierten Arthrosen) 

Wobenzym® plus ist ein entzündungshemmendes Arzneimittel (Antiphlogistikum). Zusammensetzung: Wirkstoffe: 1 magensaftresistente Tablette enthält: Bromelain 90 mg (stand. 450 F.I.P.-E.), Trypsin 48 mg (stand. 24 μkat), 
Rutosid·3 H2O 100 mg, sonstige Bestandteile: Lactose-Monohydrat, vorverkleisterte Maisstärke, Magnesiumstearat, Stearinsäure, gereinigtes Wasser, hochdisperses Siliciumdioxid, Talkum, Methacrylsäure Methylmethacrylat-
Copolymer (1:1), Titandioxid, Triethylcitrat, Macrogol 6000, Vanillin. Anwendungsgebiete: Schwellungen und Entzündungen als Folge von Traumen, Thrombophlebitis, aktivierte Arthrosen. Gegenanzeigen: Bei bekannter 
Überempfi ndlichkeit gegen einen der arzneilich wirksamen Bestandteile, gegen Ananas-Früchte oder einen der Hilfsstoffe darf Wobenzym plus nicht eingenommen werden. Die Einnahme von Wobenzym plus sollte bei schweren 
Blutgerinnungsstörungen (z. B. Bluterkrankheit, bei schweren Leberschädigungen, Dialyse) oder bei der Behandlung mit blutgerinnungshemmenden Mitteln (Antikoagulanzien, Thrombozytenaggregationshemmer) in ärztlicher 
Absprache erfolgen. Das gleiche gilt vor und nach Operationen. Ebenfalls sollte während der Schwangerschaft und Stillzeit die Gabe von Wobenzym plus kritisch abgewogen werden, da bisher keine systematischen Untersuchungen 
am Menschen durchgeführt wurden. Nebenwirkungen: Gelegentlich: harmlose Veränderung des Stuhls in Beschaffenheit, Farbe und Geruch, Völlegefühl, Blähungen, weicher Stuhl. Selten: Übelkeit und Durchfall. In sehr seltenen 
Fällen: Erbrechen, Schwitzen, allergische Reaktionen (z. B. Hautausschläge), die nach Absetzen des Medikamentes abklingen sowie Kopfschmerzen und Hungergefühl. Eine Verminderung der Gerinnungsfähigkeit des Blutes kann 
nicht ausgeschlossen werden.  Stand: 05/11
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Ob Verdauung, Wachstum oder 
Fortpflanzung – eine große 

Vielzahl von Körperfunktionen 
unterliegt der Regulation durch 
diese Botenstoffe. Nicht zuletzt 

gibt es auch eine Verbindung 
der Hormone zu den Gefühlen.

Kommunikation  
           und Steuerung 
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a  Chemie der Botenstoffe 
Vom Aufbau her lassen sich 
Hormone mit Protein- oder 
Peptidstruktur, also wasser-
lösliche Verbindungen, von 
der Gruppe der Steroidhor-
mone, die sich vom Cholesterin 
ableiten und daher fettlöslich 
sind, unterscheiden. Die Ver-
treter aus letzterer Gruppe – zu 
ihnen gehören unter anderem 
die Geschlechtshormone – ver-
mitteln den Zielzellen ihre Bot-
schaft, nachdem sie zunächst  
an Rezeptoren im Inneren der 
Zellen binden. Der Hormon- 
Rezeptor-Komplex wandert in 
den Zellkern und schaltet dort 
die Ablesung von Genen dieser 
Zelle an oder aus. Die Hormon- 
wirkung entsteht hier also 
durch Veränderung der Gen- 
aktivität, das heißt, die Wir-
kung beruht letztlich auf einer 
Neusynthese von Proteinen, 
einem eher langsamen Prozess, 
der bis zu Tagen dauern kann. 
Im Unterschied dazu wird bei 
den Hormonen mit Eiweiß-

struktur nach Bindung an die 
Zellmembran ein in der Zelle 
befindliches Protein aktiviert, 
das dann eine Kaskade von En-
zymaktivierungen anstößt, bis 
am Ende die jeweilige Zellant-
wort resultiert. Die Wirkungen 
dieser Hormone setzen im Ver-
gleich schneller ein; ein Beispiel 
ist das Insulin.

Ausgeklügelte, bedarfsge- 
rechte Regulierung Die Aus-
schüttung einiger Hormone 
folgt einem bestimmten zeit-
lichen Rhythmus. So erreicht 
das Stresshormon Kortisol, 

von dem sich die Kortikoste-
roide ableiten, frühmorgens die 
höchsten Werte. Bekannt ist 
auch die zyklische Ausschüt-
tung der Sexualhormone der 
Frau im Monatsrhythmus. 
Schon winzige Mengen der 
Substanzen reichen aus, um 
die Biochemie von Zellen zu 
beeinflussen; das heißt auch, 
dass kleinste Abweichungen bei 
den Hormonspiegeln weit rei-
chende Folgen haben können. 
Damit immer die jeweils erfor-
derliche Konzentration eines 
bestimmten Hormons ver- 
fügbar ist, unterliegt die Frei-
setzung der Moleküle einer ge-
nauen Steuerung.
In großen Teilen des Hormon-
systems ist diese hierarchisch 
gegliedert, wobei ein Teil des 
Zwischenhirns, der Hypotha- 
lamus, das wichtigste Kontroll- 
zentrum des vegetativen Ner-
vensystems, eine zentrale Stel-
lung einnimmt. An dieser Stelle 
wird unter anderem dafür ge-
sorgt, dass so wichtige Größen 

wie Temperatur und Blutdruck 
weitgehend konstant sind, hier 
werden Nahrungs- und Flüssig-
keitsaufnahme, Schlafbedürfnis 
und Wachheit reguliert, sowie 
weitere dem Tag-Nacht-Zyk-
lus gehorchende Prozesse. Zu- 
sammen mit der nachgeschal-
teten Hirnanhangsdrüse (Hy-
pophyse) ist dieser Hirnteil 
die Schnittstelle zwischen dem 
Nerven- und dem Hormon- 
system. 
Hypothalamus und Hypophyse, 
die selbst wiederum dem Ein-
fluss von anderen Hirnregio-
nen unterliegen, beeinflussen 

über diverse Steuerhormone 
die Hormonproduktion in ver-
schiedenen untergeordneten 
Drüsen. Dies geschieht in Form 
komplexer Regelkreise, meist 
nach dem Prinzip der negati-
ven Rückkoppelung: Über-
schreitet die regulierte Größe, 
der Hormonspiegel den „Soll-
Wert“, wirkt dies hemmend auf 
das Regelzentrum, die Produk-
tion wird zurückgefahren.

Hierarchie im Hormonsys-
tem Bei den unter dem Einfluss 
von Hypothalamus und Hypo-
physe stehenden Hormonen 
lassen sich, je nach Zielorgan, 
verschiedene „Kommunika-
tionsstränge“ unterscheiden; 
man spricht von Achsen, 
zum Beispiel der thyreotro-
pen Achse, welche die Aktivi-
tät der Schilddrüse regelt. In 
der obersten Kontrollinstanz 
Hypothalamus wird jeweils 
ein die Freisetzung stimulie-
rendes (Releasing Hormon) 
oder ein hemmendes Hormon 

(Inhibiting Hormon) ausge-
schüttet, das in der nächsttiefe-
ren Ebene, der Hypophyse, zur 
Freisetzung – oder Hemmung – 
bestimmter Hormone führt, die 
dann wiederum in untergeord-
neten Drüsen die Ausschüttung 
sogenannter Effektorhormone  
induzieren. Auf diese Weise 
wird beispielsweise die Produk-
tion der Geschlechtshormone in 
den Eierstöcken oder im Hoden 
reguliert (gonadotrope Achse), 
die der Schilddrüsenhormone, 
oder, über die adrenotrope 
Achse, die Abgabe von Kortisol 
in der Nebennierenrinde. 

Die Steuerung anderer Hor-
mone, wie beispielsweise die 
des Insulins, ist unabhängig 
von dem Regelzentrum im Ge-
hirn: Die Bauchspeicheldrüse 
stellt in einem eigenen Regel-
kreis sicher, dass Glukose stets 
ausreichend verfügbar ist, ohne 
schädigende Konzentrationen 
zu erreichen. 

Hormone und Psyche Viel 
Aufmerksamkeit in den Me-
dien erfährt seit einiger Zeit 
der Einfluss von Hormonen 
auf die Psyche. Das Thema hat 
durchaus eine gewisse Faszi-
nation. So bewirkt etwa das oft 
erwähnte Oxytocin neben der 
Wehenauslösung im Rahmen 
der Geburt auch angenehme 
Gefühle bei Mutter und Säug-
ling während des Stillens. Auch 
außerhalb der Mutter-Kind-Be-
ziehung kurbeln offenbar Be-
rührungen oder auch Massagen 
die Produktion der Substanz an.
Neurowissenschaftler haben 
nach verschiedenen Experi-
menten auf einen Zusammen-
hang zwischen dem Stoff und 
dem Entstehen emotionaler 
Bindung und Vertrautheit ge-
schlossen. Darauf geht die in 
der Presse oft verwendete Be-
zeichnung „Kuschelhormon“ 
zurück.
Wie vorschnell solche Zuord-
nungen sind, bewiesen Tests 
mit anderen Versuchsanord-
nungen, in denen die Gabe des 
Hormons Feindseligkeit und 
aggressives Verhalten hervor-
rief. Diese unterschiedlichen 
Befunde machen deutlich, dass 
die Gefühlswelt sicher mehr ist, 
als das Resultat verschiedener 
Hormonwirkungen.  ■

Waltraud Paukstadt,  
Dipl. Biologin

»Die Ausschüttung einiger  
Hormone folgt einem bestimmten  

zeitlichen Rhythmus.«
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Äußerst attraktiv für die 
Schönheit von innen.

PZN: 10067531  HAUT PLUS: (30 Tabl./30 Kapseln)
PZN: 10067548  HAAR PLUS: (30 Tabl.)

Die neue Empfehlung für Ihre schönheitsbewussten Kundinnen … 

… für Haut und Bindegewebe: … für Haare und Nägel: 

•  Ausgewählte Inhaltsstoffe, kombiniert 
in einer Tablette

•  Mit Biotin, Kupfer, Zink, Lignanen, 
Ackerschachtelhalm, L-Cystein, 
L-Methionin und Taurin

•  Ausgesuchte Vitalstoffe in einem 
Tabletten-Kapsel-System

•  Mit Vitamin A, Biotin, Kupfer, 
Kieselerde, Hyaluronsäure, 
Avocadoöl, Lycopin und 
Proanthocyanidinen 
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